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Der Krieg.
^ KTB . Große » Hauptquartier . L8 . F -edr. (Ami ich .s
. Westlicher Krieq»ichauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechtr
- Mir Engländer setzten ihre Erkundungen an diese»

SMen der Front fort . Mit weiteren Kräften stieß«»
während der Nacht «m Honthoulsterwald und nörd-

s<H von der Scarpe nach hftiger Feuerwirkung vor.
KO Nahkamps »nd im Gegenstoß wurde« sie zurückge-
Mggcn.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz
'Ach

"
» nd

A Herzog A - recht:
Erfosgreiche Ilnternestmivge » »ei Vvocourt und LcZ

G^ärges brachten und 27 Gefangene ein.
! Oestlicher Kriegsschauplatz:
!. Die Operationen nehmen Wen Verlauf In Est-
hs »d hat sich auch das 4 estnische Regiment zur Be-
Wnpsung der das Land durchstreifende» Banden unserem
Kommando unterstellt.

In . Minsk wurden 2000 Maschinengewehre
u- ck 6 0 000 Gewehre ei »gebracht.

i Bon den andere» Kriegsschauplätzen nichts Nene»,
Der Erste Generalquarliernleister: Ludendorsf.

*
Vom ranzen Erdenrund will Frankreich — öS ist

nach tiefstes Geheimnis — farbige Truppen zusammen^
riMnmeln , denn ohne die Farbigen geht es nicht mehr.
Me Decker mcd Felder bleiben in dem „schönen Frank¬
reich" brach liegen, die Frauen bebauen sie nicht und
die Männer , selbst die Fünfziger , kann General Fach
E der Front nicht entbehren , da diesmal die Deutschen
Ä sind , von denen di ? übliche Frühjahrsosftnsive aus-
4<chk . Wenn sie aber einmal alle da sind, die Kaffee-
- käünen von der Sahara , die Btauschwarzrn von : Smegai
chch die Lehmgelben ans Anam , dazu die Oien Nichten aus
Amerika, dann werden die Senioren der französischen
Armee abgelöst sein , sie werden h imkehreu dürfen und
sich»'

überlegen können, waS aus der heiligen Erde Frank¬
reichs noch hcrauszuholen ist. Mit diesem geheimnisvollen
.stanzleitrost beruhigte der Minister Bor et die Kammer,
che mit der äußerlich zur Schau getragenen Hoffnungs¬
freudigkeit der Regierung nicht so ganz einig geht. Tie
^Verzögerung der schon seit mehr als vier Wochen er-
kArtcten Offensive erzeugt Beklemmung . Warum hat dev
Verband sie nicht schon eingeleitet, wie doch in alle»
französischen Zeitungen stand ? Wollte nicht F r a nkreichP . h. Okeneral Foch jetzt die größte Offensive ausführen , die
die Welt , je gesehen hat ? Geht nicht, erst müssen die.
Knrbigen da jein, sonst wird Frankreich zwar — uatür-
Uch —. siegen , aber auch verhungern , da die Madamen

«cht , wie die deutschen Landfrauen , das Feld bestellen,
inzwischen krachen die Geschütze fort . Es muß zur Ent-
cheidung kommen. Wann ? Das eben steht jetzt bei H in-
' cpburg, an den die Entscheidung trotz des Oberstep

Mnegsrats übergegangen ist.
' .

> . Im Osten - macht, die . Ordnungsstiftung, - die erfreu?
« Ästen Fortschritte : Ern weiteres estnisches Regiment bat
»ch den deutschen Truppen angeschlossen , um den einzelnen
kaiideu der Roten Garde , die noch im Lande ihr Univesen
Reiben, das Handwerk zu legen. In Minsk , dem ein¬
igen großen Sammelpunkt des russischen Heeres in
Wolhynien , wurden 2000 Maschinengewehre und 50000
Flinten erbeutet , ein Beweis , daß die Russen von den
Verbündeten mit 'Waffen reichlich ausstaffiert worden sind.

'
Wenn aber solche gewaltige Waffenlager ohne weiteres
preisgegeben werden , so - zeigt ' das , wie die rnssi-
Neu Verhältnisse in voller Auflösung begriffen
Md . Die alten Soldaten sind bis auf kleine
cheste , die zu ihren ehemaligen Offizieren halten , einfach
weggelaufen und kümmern sich nicht mehr um militärische?
Dinge irgend welcher Art . Ihnen ist es vollkommen gleich?
jültig , wenn die kostbaren Kriegsgeräte in Massen den,
Deutschen in die Hände fallen . Wozu sich ihretwegen noch
m Gefahr bringen , Beförderungsmittel , sie fortzuschaffeuä
sind ohnedies nicht mehr vorhanden , .Also überläßt man
sie ihrem Schicksal . ..̂ K,

Lothringens Bodenschätze
«Von Pros . Dr . W . Roth - Greifswald, -" i ch

In französischen Zeitungen liest man jetzt auffällig
kM von den Bodenschätzen ElsaßeLothringens . Da die
Kriegsinst in Frankreich zu erlahmen beginnt , rechnet
r: : w. i dem Volke vor , welche Schätze man Frankreich mit
» nl beiden (allerdings erst noch zu erobernden ) „Pro¬
vinzen" Zufuhren würde . Wenn sich der Frieden bezahlt
mache» solle , gehöre dazu unbedingt die Eroberung von
Elsaß-Lolhringen und die Eingliederung des an Kohle
reichen Saarbeckens an Frankreich . In d»n Neichslanden
und bei dem nahen Saarbrücken seien Milliarden aus
dem Boden zu ^ ) len , die Frankreichs schwer zerrütteten
Finanzen wieder anfhelfen könnten. In Frankreich weiß
man in den weitesten .Kreisen besser als bei n >: S , was.
tu Elsaß -Lothringen für Schätze stecken!

Von dem lothringischen Eisenerz, der „Minolta ",
««s der Gegend nördlich und nordnordwcstlich von Metz
haben wohl alle Deutschen schon gehört , wenn auch nicht
jeder weiß daß wir dort drei Viertel unseres Eisenerzes
»nd zugleich fast allen einheimischenPhosphordünger
Thomasmehl ) gewonnen haben . Der Verlust jenes Ge¬
bietes würde daher für die deutsche Landwirtschaft und
Industrie die unbedingte Abhängigkeit vom Auslande,
«lso die allerschwersten wirtschaftlichen Nachteile, die ge¬
sicherte Ausbeutung des sowohl an Eisen wie an Phos¬
phor reicheren französisch - lothringischen Beckens von
Briey —LongwY aber die allergrößten Vorteile be¬
deuten. Die lothringische Kohle, das unlerelsässische
Erdöl ist schon erheblich weniger bel -i,n,t als die
^ niirolt «"

. von dem „Schatz im Elsaß ' aber , dem Kali
Sei Mülhausen , ans das die Franzosen die größten Hoff¬
nungen setzen , wissen in Denlsthlaiw ausfallend wenige
Leute etwas , und doch sind gerade diese Kalilager wirt¬
schaftlich und weltpolitisch höchst wichtig und interessant.

Bekanntlich entziehen alle Pflanzen dein Boden .Kali,
die einen mehr, die anderen weniger . Zufällig sind
Amerikas Hauptkulturpflanzen , Baumwolle , Tabak und
Zuckerrübe, besonders starke Kalivxrbrancher . Will müil
ohne Einschaltung von Brachejahren , in denen der Boden
«uSruhen und neue Nahrung für die Pflanzen bereitstcllcn
kann, die Ernten aus der Höhe halten oder gar steigern,
so muß man dem Boden außer Phosphordünger (Thomas¬
mehl oder Snperphosphat ) und Stickstossdünaer iChilc-
salpeter , Ammonsnlsat . oder Kalkstickstossh Kali¬
düngung znführen . Denn her Stalldnng , der an sich
daS Beste für die Pflanzen ist, genügt ans die Dauer
nicht. Lösliche, als Mineraldünger v-rweiidbare Kali¬
salze finden sich aber in großen, auf die Dauer von Jach-
zehntcn abbaubarcn Lagern nur bei uns. Fht nach
allen Ländern der Welt lieferte Deutschland im Fri den in
immer steigenden Mengen Kalidüngesalze : etwa die Hälfte
unserer Ausstich ging nach den Vereinigte » Staaten von
Nordamerika und deren überseeischen Besitzungen Ovie dein
Zuckerrohr bauenden Hawai) .

Allgemein bekannt sind die fast unerschöpflichen Kali¬
lager «M Provinz Sachsen und der benachbarten
Gebiete ; nach dem ältesten Bergwerk faßt min alte dort
geförderten Salze unter- dem Namen „Staßsurter Salze"
zusammen. Daneben gewann man kleinere, aber bis znin
Kriegsb .eginn ständig steigende Mengen Kgli stm Ober¬
elsaß, nördlich und nordnordwestlich von Mülhau»
sen . Bon diesen Käligruben , aus denen man die ganzeWelt über 100 Jahre versorgen könnte, und deren Werl
man — nach ihrem Kaligehalt und dem Marktpreise vor¬
dem Kriege, also kaufmännisch sehr anfechtbar — aus50 Milliarden Mk . geschätzt hat , träumen die Franzosen
urrd, wie es scheint , auch die Amerikaner . Die Gruben
im Sundgau . sind fest in unserer Hand , wenn die Front-liine auch nicht allzu weit davon verläuft.

Wo Wertvolles aus der Erde zu holen ist , streckt
Amerika seine gierigen Hände ans und sucht die Schätzean sich zu reißen , .so in Mexiko , Südamerika , Rußland
und neuerdings Französisch-Nordafrika . Da aber unsere
Feinde an Amerika tief verschuldet sind, hat Amerika
seichtes Spiel , unter der Form von Pfändern, von
Zinsgarantien wertvolle Bergwerke mit Beschlag zu be¬
legen .

^
Besonders auf Kali ist Amerika aus , denn das ist

daS einzige nutzbare und nötige Mineral , das es nichtim eigenen Boden findet. Vor dem Kriege und nochmals
>ukücen- des Krieges haben die AuicvikaWr gn.it den

NoMUM fkr 1»1S.

zvößte» Geldmitteln «nd allen wissenschaftlichen Hilfs -l
mittel« ihren Boden nach löslichen Kalisalzen durchforscht . !
Ab« wa» yran in der Erde fand oder fabrikmäßig,
B . «us Abfallprodukten anderer Industrien Herstellen
konnte, war ganz wenig, oft schlechter und bis zehnmal
s» teuer wie dir Staßsurter Salze.

Noch im Frieden , 1909/10 , versuchten die Amerikaner,
zum Glück vergebens , einige unserer besten Kalk¬
gruben in ihre Hand zu bringen; das wurde-
im Anschluß an das ReichAaiigesetz vereitelt . Bald dar¬
auf fingen wir a«. die oberelsässischen , alw strategisch
exponierte» Gruben auszubeuten . Jedes Jahr lieh sich
Amerika von seinen Konsuln über die im Elsaß ge?
förderten Menge » berichten und ivies jetzt im Kriegs
auch England , das der elsaß - lothringischen .Frage iiw
ganzen kühl gegcnüberstcht, eindringlich darauf hin, wie
vorteilhaft es für alle Glieder der Entente wäre , wenw
nicht alles Kali in deutscher Hand wäre und unser Welt-
Monopol durchbrochen würde . Als in Frankreich der Ge¬
danke auftauchte, zum bequemeren Abtransport der durch
den erhofften Sieg der Entente französisch gewordenen
Kalisalze einen Großschiffahrtsweg von Mar¬
seille nach Mülhausen zu bauen , war man in
Amerika sofort bereit , das Unternehmen mit einer großen
Summe zu finanzieren . Also Frankreich und Amerika ive-
kulieren ans die Kalilager im Sundgau . Mit deren Ver¬
irrst aber roä.re unser Weltmonopvl vernichtet und
eure mächtige, wirtschaftliche Waffe aus der Hand ge-s
wunden , unser Hauptdruckmittel gegen Amerika.

Zivei Einwände bekommt man oft zu hören, wemö
man auf das Kali als Machtmittel hinweist. Laien werfew
ein, daß man in unserer Zeit der „Ersatzmittel ' ^
auch einmal für das Kali als Pflanzcndünger einen ErsaA
siirdeir würde . Das ist aber ausgeschlossen , denn in derj
Ernährung eines Lebewesens gibt es keinen „Ersatz" -
wo es sich um chemische Grundstoffe , um Elemente handelt^
Wohl können wir statt Stärke Kleister zu uns nehmen:
statt Rohrzucker andere Zuckerartcn benutzen , zur Nor
auch Süßstoff , ober z. B . der für unsere Knochen-
bildung nötige Phosphor ist durch nichts zu er?
setzen, ebensowenig das Kochsalz , das Natriumchlorid , das!
Mensch und Tier nun einmal braucht . Und so stehts auch?
mit den Elementen Kali, Phosphor und Stickstoff, di«
die Pflanze nun einmal haben mußj, wenn sie wachsen,,
gedeihen und Frucht bringen soll.

Schwerwiegender ist schon der zweite Einwand : wenn
wir neben dem großen norddeutschen Kalivorkommen un¬
vermutet im Elsaß solch großes Lager gefunden haben, ist
es doch ebenso wahrscheinlich, daß man auch in Feindes?
land oder bei Neutralen auf ähnliche Lager stößt. Gewiß^
Kleine Lager hat man auch au verschiedenen Stellest
w bohrt , in Katalonien, nördlich von Barcelona , jüngst
in Holland hart an der deutschen Grenze , in Gali
zien in der Nähe von Kalucz, man munkelt von Funden
in Rußland bei Perm : Tunis und Jtalienisch-
Afrika führen kleine Kalimengen aus . Aber entweder;
sind die im Boden schlummernden Vorräte verschwindend
gegen die unsrigcn , oder aber man fördert noch nicht
und es können Jahre vergehen, bis die Schächte abge?^
teuft , die Stollen geschlagen sind. Jedenfalls ist unser
Weltmonopol für die nächsten entscheidenden Jahre nach
Kriegsende praktisch vollkommen. Wollen die
Feinde oder die außereuropäischen Neutralen ihre ver¬
armten und verwüsteten Äe.cker wieder in die Höhe bringen,
wieder die alten Ernteergebnisse erzielen , wieder Vor -«
rate sammeln , so können nur wir die Nachfrage nach
Kalidüngesalz befriedigen.

^ s
So haben wir also in dein norddeutschen und elsässi-

schen Kali eine starke Waffe gegen wirtschaftliche
Boykottierung s g elüste n Vrer Feinde , eine Waffe,
die wir scharf und schneidig , erhäften müssen. Das Kalr
ist ein Deutschland » . vertrautes Pfand , das unsere Diplo¬
maten mid Wirtschaftspolitiker zu Deutschlands Nutz und
Frommen verwalten müssen ! i

Neue Senduuqctt von FsteÄigtu.
Bevn , 28 . Febr . Bei der Au^'

brache in der sran - .
zösischen Kammer über die Regierungsvorlage auf Ver¬
staatlichung des Getreide - und Mehlhandels erklärte deck!
Abg . Durand, die Frauen in Frankreich bestellten heute«
das Land nicht, es bleibe liegen , weil die Männer nicht zu¬
rückgekehrt seien . Im vorigen Jahr habe man die Heim--
kcnduna . der alten Jahresklassen verweigert , weil chjLl



Entente die Frühjahrsoffensiven unternehmen wo^ ,"
jetzt weil Dentschland die Offensive unternehmen wolle.
Der Lebensmittelminister Boret gab, da mehrere Aögr-
vrdnete auf der Entlassung der alten Jahres klaren be¬
standen, folgende Erklärung ab, die er , wie er sagte,
lieber nicht abgegeben hätte : Wir stehen am Vorabend
jgroßer Offensiven. Wir wollen das Schicksal des Landes
»nicht durch die Heimsendung der alten Jahresklassen ge¬
fährden . Aber wir schaffen aus Nord - und Westafrika
mud aus Port Said Soldaten heran . Wir holen die
^ luamitcu , die Amerikaner schicken uns eine beträchtliche
.Äuml 'l Menschen. Diese werden nach und nach den Platz
der alten Klassen einnehmen , die dann für Frankreich
versi'Obar sein werden.

Die Lage in Irland.
l Rotterdam , 3 . Febr . Der „Nieuwe Rotterdamfche
'Courant " meldet aus London : In der letzten Zeit hat
sich die Lage in Irland fortwährend verschlim¬
mert . Die Sinn Feiner - Unru hen breiten sich
Mer gain Irland aus . Der Dubliner Korrespondent der

Times " schreibt : Es ist die nackte Wahrheit , daß des
Königs Befehl in den Grafschaften Cläre , Sligo , Ros-
jcommon und Mayo nichts mehr gilt . In einigen Ge¬
benden von Cläre hat die Polizei täglich Zusammenstöße
Mt Trupps von Viehhändlern und Landarbeitern . Sie
«hat kleine Tr u pp e n a b t e il u n g en zu Hilfe gerufen,
kläglich werden Telegraphendrähte durchschnitten und
sBäume über die Straße geworfen, um die Bewegungen
des Militärs und der Polizei zu behindern . In den
westlichen Grafschaften werden jeden Tag im Namen der
irischen Republik Farmen beschlagnahint. Lynch , der sich
Lebensmittelverteiler der Sinn Feiner nennt , hat in
Dublin die Ausfuhr von Schweinen nach England ver¬
hindert und offen erklärt , daß die Sinn Feiner die ganze
Fleischausfuhr zum Stillstand bringen würden . Der Kor¬
respondent rügt die schlaffe Haltung der Behörden und
jglaubt, daß die Polizei und die Soldaten den Auftrag
haben , Zusammenstöße mit der Bevölkerung zu vermeiden.

Die Ereigniffe im Osten.
Die rumänische» FrieSensvcrhandlrmgen.
Bukarest, 28. Febr . Seit dem Eintreffen der Ab¬

ordnung der Vierbundmächte in Bukarest haben unver¬
bindliche Vorbesprechungen mit General Averescu statt-
gefnnden . Gemäß einer Vereinbarung hatte der K . und
K . österreichisch-ungarische Minister des Aeußern» Graf
Czernin am 27 . Februar in dem von rumänischen Truppen
noch besetzten Teil Rumäniens eine Unterredung mit
König Ferdinand. Im Einverständnis mit den Ver¬
bündeten gab Graf Czernin dem König die Bedingungen
bekannt, unter denen der Vierbund bereit wäre , mit
Rumänien Frieden zu schließen . König Ferdinand erbat
sich kurze Bedenkzeit , die ihm gewährt wurde. Von
der Antwort des Königs wird es ab hängen,
ob eine friedliche Lösung möglich erscheint.

Run auch die Desterreicher,
' Wien , 38. Febr . Der (österreichisch -ungarische) Gou¬
verneur von Podolien hat nach der „Franks . Ztg .

" dett
Konimandanten der österr .-ungar . Truppen gebeten , gegen
die Banden der Roten Garde in Podolien Hilfe zu senden.

Trotzki ist nicht nach Brest-Litowsk abgereist. (Seine
Rolle ist ausgespielt. D . Schr .)

Mächtiger als Gold.
R «m«m »on M . Withe.

jIortsetzun,.) (Nichvruck , erb»trn.)

x Verneinend schlitterteder Justizrat den Kopf.'
„Er hat mir erzählt, daß er schon seit langem als

-ein einsamer Mann durchs Leben gegangen ist ; und daß
er hier in Deutschland die Augen zum letzten Schlummer
schließen mußte, hat ihm das Sterben nicht erschwert . Er
hat auch bestimmt , daß seine Bestattung in deutscher Erde
erfolgen solle, und zwar in aller Stille ohne jedes Ge¬
pränge . Einfach und schlicht, wie er gelebt habe, wolle
er auch begraben sein . Er hat die erforderlichen Anord¬
nungen sogar zum guten Teil noch selbst getroffen , und
es bleibt mir in dieser Hinsicht sehr wenig für ihn zu tun.
— Aber die gesellschaftlichen Freuden und Zerstreuungen
haben für dich , liebste Edith, nun allerdings vorläufig
ihr Ende erreicht . War der Verstorbene dir auch keine
Blutsverwandter , so ist es für dich doch eine Pflicht V-r
Pietät , ihn wie einen solchen zu betrauern ."

„Wofür hältst du mich, Onkel , daß du es nötig find,. /,
wir das erst ausdrücklich zu sagen ! Glaubst du, daß i
in ein Theater gehen oder vielleicht gar tanzen könnt:
während mein edler Wohltäter auf der Totenbahre liegt?

„Ich weiß wohl» daß das Opfer dir nicht schwer fällt.
Aber es ist allerdings nicht das einzige, das wir aus
diesem traurigen Anlaß zu bringen haben. Wir werden
auch gezwungen sein, mein Kind, uns für eine kurze Zeit

trennen ."
„Uns zu trennen ?" wiederholte sie verständnislos,

aber in sichtlicher Angst, während Frau Lydia ihr Gesicht
von den beiden abwandte , als fürchte sie, daß die trium¬
phierende Genugtuung sich gar zu deutlich daraus spiegeln
könnte. Der Justizrat aber ließ sich neben seiner Pflege¬
tochter nieder und zog ihr Köpfchen wieder an seine
Schulter.

„Ich habe in die Hand des Sterbenden ein Ver¬
sprechen abgelegt, Edith — das Versprechen , als dein Vor-
Anund an seine Stelle zu treten und hinfort deine An¬
gelegenheiten zu betreuen, wie sie bisher von ihm betreut
«worden sind."

Die Litauische Thronfolge,
Berlin , 28 . Febr . Nach der „Voss . Ztg .

" kommt
als Fürst von Litauen in erster Linie der Herzog von
Urach m Betracht.

Neues vom Lage.
Dir Regentschaft in Mccklenburg-Strelrtz ^
Nen -Strelitz , 28 . Febr . In einer Sonderausgabe s

der „Laudeszeitung " veröffentlicht Großherzog Friedrich
'Franz von Mecklenburg-Schwerin eine von den Mini¬
stern gegeugezeichuete Kundgebung, daß er aus Grund
der Hausgcsetze und Verträge als erster Anverwandter
des verstorbenen Großherzogs Adolf Friedrich VI.
die .Regierung im Großherzogtum übernommen habe, bis
die Thronfolge sicher geregelt sei.

Berlin , 28 . Febr. Prinz August Wilhelm von
Preußen und Prinz Oskar von Preußen wurden m
Obersten befördert.

Italienischer Fliegerangriff auf Bozen.
Innsbruck, 27 . Febr. Heute nacht fanden drei

öis vier Fliegerangriffe auf Bozen statt . Es wurden 15 1
Bomben aubgeworfen. 8 Kriegsgefangene wurden ge- i
tötet, 20 verwundet . WCB .̂ !

Englarrö lehnt ab.
Lonovn , 28 . Febr. Minister Balsour erhärte

im Unterhaus , von diplomatischen Verhandlungen zwi¬
schen den Kriegführenden könne noch keine Rede sein.
In der Rede des Reichskanzlers Hertling sei noch
nichts von Annäherung erkennbar . (Unter „Annäherung"
verstehen die Engländer die Preisgabe von Arabien , Pa¬
lästina , Syrien , Mesopotamien und Armenien an Eug - !
kand . D . Schr . ) c

Frauenwahl in Schweden.
Stockholm, 28 . FFebr . Tie Regierung legte ge¬

stern dem Reichstag eine Vorlage über das Frauen- s
stimmrecht und die Wählbarkeit der Frauen vor , die i
mit den Männern vollkommen gleichgestellt werden . s

(Schluß .)
Berlin, 27. Febr.

Abg . Haase ( Unabh . Soz .) sortfahrend: Wir sind gegen
einen englischen, französischen oder üalienischcn Frieden , aber
euch gegen einen dculschea Frieden . Wenn behauptet wird , der
Streik sei mit -feindlichem Gelbe gemacht worden , so ist das
vollständig falsch . Die Arbeiter haben aus reinstem Idealis¬
mus gehandelt . A» dem Blutvergießen ist allein die Regierung
schulds (Vizepräsident Dove rügt diesen Ausdruck .) Die Ar¬
beiter wissen , das; sie das gleicheWahlrecht sich erkämpfen
Müssen.

Abg . Erzberger (Ztr .) v Die Rcichstagsresolution muß
als ganzes genommen werden . Wir sind für einen V er¬
st n n d i g u n g s f r i e d e n und für Lauernde Versöhnung . Der
Friede mit Rußland liegt im Rahmen der Resolution. (Lachen .)
Die Besehunq ist lediglich eine rein vorübergehende Polizei-
mnßnahme. Wir können der weiteren Entwickelung auf Grund
des Selbstbestimmungsrechts der Völker in Ruhe entgcgensehen.
Belgien gegenüber ist eine Gewaltpolitik nicht angebracht.
Fn England findet die Fricdensdcbatte im Parlament in
größter Breite statt. In Frankreich herrscht ein Terro¬
rismus wie in Petersburg . Daß Wilson mit den Kundgcbun - ?
gen von Versailles nicht einverstanden ist , ist offenkundig f
Die Kolonialpolitik des Staates krctärs Sols sind. t Misere !
Zustimmung. Vielleicht läßt sich durch Austausch der Kolonien
ein zusammenhängendes Gebiet erzielen . In dem Kampf gegen
die Rcichstagsrcsolution wird eine gewisse Presse mit unglaub¬
lichen Inseratenaufträgcn bedacht . Das sicht schr nach Korruption
ans . lieber meine Person kursieren tausende von Märchen
und Verleumdungen . So soll ich als Mönch beim Papst >
acwelen fei und io lei die niederträchtige Friedensrekolutiau . >

„Ist es eine große Last, die du damit auf dich
nehmen mußtest , Onkel ?"

„Eine große Last nicht so sehr als eine große Ver¬
antwortung . Und es ist damit für mich jedenfalls die Ver¬
pachtung verbunden, mich unmittelbar nach der Beisetzung
des armen Krüger auf einige Wochen oder vielleicht
auch Monate nach Bloemfontein zu begeben, da eine Ord¬
nung deiner Vermögensangelegenheiten ohne meine per¬
sönliche Anwesenheit nicht wohl möglich wäre ."

„Dann mußt du mich mit dir nehmen ! " erklärte das
junge Mädchen ohne jedes Besinnen und mit der größten
Entschiedenheit. „Ich werde glücklich sein, den Schauplatz
meiner ersten Kindheitserlebniffe und die Gräber meiner
Estern zu besuchen."

Erstaunt forschte der Iustizrat in ihrem Gesicht, das die
Au ' iegung abermals mit einem feinen Rot überhaucht
hatte . Frau Lydia aber hielt es in der Furcht, daß ihr
Mann daran denken könnte , einem für ihre Hoffnungen
so gefährlichen Verlangen nachzugeben, nun doch für an¬
gezeigt, sich in die Unterhaltung einzumischen.

Das ist doch wohl ganz und gar unmöglich, meine
liebe Editb ! Eine Reise nach den Minendistrikten von
Südafrika ist kein unbedeutender kleiner Abstecher, den
man zu seinem Vergnügen unternimmt wie eine Fahrt
nach Aegypten oder an die Riviera ."

Edith schien fast erschrocken , ais sie durch die Stimme
hrer Pflegemutter plötzlich wieder an deren Gegenwart

-rinnett wurde . Aber sie stand doch sogleich auf, um an
hre Seite zu treten.

„Vergib, teuerste Tante !" sagte sie in bescheidenem
„Als eine Vergnügungsreise würde ich es auch

verständlich nicht ansehen. Aber ich meine, des Ber-
. . ^gerrs hätte ich nochgerade mehr als genug genossen.

Jetzt zieht mein Herz mich dahin, wo meine Mutter und
mein Vater ihr Leben so früh beschließen mußten . An
ihren Gräbern möchte ich beten und weinen."

„Das ist eine ganz überspannte Idee , die du dir un¬
bedingt aus dem Sinn schlagasn mußt ! Ich würde ja
hier vor Angst vergehen, wenn ich dich auf einer so aben¬
teuerlichen und gefährlichen Weltreise wüßte !"

„Sie ist für mich doch wohl nicht abenteuerlicher und
gefährlicher, als : ür den Onkel . Und ich will — ich kann
mich nicht auf eine unbestimmte Zeit von ihm trennen ."

eRständew « Mer » kl *4 'S» » onda« gewest » sek»
Treibereien gegen Lndeiidorff besorgt hoben, von Englai,»
stochen sein, sog»? an dem Diebstahl der FlotlenuereiiirbrAH
vom Jahre 1917 soll ich beteiligt gewesen sein . Meine
stellnnge» werden nicht beachtet. E» ekelt « inen an . sich ml
> !ch«m Gesindel herum',uschlagen. In diese Sü -K- und Sl !n»
bist hinein hat die Rede des Vizekanzler» wie ein re»
lügendes Gewitter gewirkt . Mein Schild ist rein ! Ein gut»
Mieden kann nur gelingen , wenn das Volk mitarbeitet «g»
nicht allein das Häuflein Annexionisten unk Alldeutsche. Mo
würde ei » Sieg der Entente sein, wenn die Sozialdemok»^«
»on der Mitarbeit ansgeschlossen würde . Sie hat die grpK.
ien Opfer gebracht, denn sie hat sich geteilt , um dem PaterliM
zu näßen . Ich freue mich über den frischen To» vom
g !er»ngstisch. Das preußisch« Wahlrecht ist eine eminent de»tsiM
Frage. Geben Sie dem deutschen Volke die Freiheit U»lilM
scher U . berzeugung und religiöse Färdernngl

Darauf wurde die Weiicrberalnng auf Donnerstag 11 NW
vertagt . Schluß na h K ffr Uhr.

Berlin , 28. Febr.
Dl« erst« Lesung des Etat- wird fortgesetzt.
Abg . Dr. Landsberg (Soz.) : Aufgabe der Reich»

tagsmchchcit ist es . dafür zu sorgen, daß der künftigeFrie»
der Relchstagsresoluiion entspricht . Wir wollen den Frieök»
Mit dem russischen Volke, nicht allein mit der bolschewistisch
Regierung . Wir können in dem letzten Streik keinen LcK-
desverrat erblicken . Die Verurteilten sollten begnadigt wcrd» .
Der Staatssekretär Wallraf Hütte die Arbeiter empfangen solH«.
Den Bolschwismus brauchte er nicht zu fürchten . Dieser ist es«
rein russische Erfindung und hatte auf den Streik kein«
Einfluß . Deutschland ist länger als alle anderen Länder »om
Ausstand veischont geblieben. Erst das Bersammlungsverbot de»
Herrn von Kessel und die Auflösung der Streikleitung riefet»
Unruhen hervor. Landwirte und Händler , die die Liefern»»
von Lebensmitteln an die Bewilligung höherer Preise knüpfe»,
stieiken ebenfalls . Das Pluralwahlrecht ist ganz unmöglich

StaatssekretärWallraf: Die Regierung hatte, als S»
Streik ausbrach, die Wahlrechtsvorlagen bereits eingebracht, da»
Arbeitskammcrgesctz vorb-rcitet und die Aufhebung der 8 IW
geplant . War cs da nötig , den Str- ikm ^ en dies besonders z»
befäigen ? Die Streikführer vielmehr hätten die Arb iA»
ausklären und die Nutzlosigkeit des Streiks Nachweisen solle».
Gerade durch den Aussland wurde der Regierung die Durchsetzun»
dieses P ogramms erschwert . (Sehr richtig . ) Uiuichlig ist die B»-
Häuptling, daß bei dem Streik Arbeiter zu Tode gekomme»
wären . Dagegen sind außer dem erschossenen Wachtmeist«
21 Polizeibeamte mehr oder weniger schwer verletzt worde«.

'
Aba . Blesser (Natl.) : Auch ich bedauere, daß die Ntztiovalveal- F akiio i des preußischen Abgeordnetenhauses niH

wie die des Reichstags für das gleiche Wahlrecht eintrit«
Ich bedauere, daß Herr Haase und mancher seiner Freund»
vier imm :r das eigene Vaterland in den Augen der We¬
her ab setzen und das Ausland in Schutz nehmen. E»
Ist unmöglich, alle die zahllosen K : i gsvercrd ungen zu befolge».
Ohne zw ngende Notweniügkeil so lten neue Kriegsorganisatiouq»
nicht mehr ins Leben geritten weiden . Alle Kriegsges . lls haftS»
sollien nach dem Fried -nss) laß so bald als möglich verschwinde»
Staatsmo" o: o ' e , cins ' li ßllch des Getreld 'Monopols , lehnen WM
aus wirls a t icken und staatspolillschen Ern Übungen ab . UnftK»
Valu .a wi -. d sich »achehrenvollem Frieden allmählich aA-
der dem norm« en S ande nähern.

Abg . Rösi ' cke (Kons .) : Die Reicheshuid wächst ins ung»
messene. Die F r i e d c n s r e s o l u t i o n hat der Mögli . ke»
einen Riegel vorgeschoben, di se Last ans unsere F . lnde abz«.
wälzen . Die Resolution sollte uns den Fe jeden bringen , das h«
sie aber nicht getan . Sie ist jctzt hinfällig . Täuschen Sie sich
nicht darüber, daß der Kreis , der hinter uns steht , doch grötzch
ist , als Sie denken. Ungarn und Vulgär! '» wollen doch
annektieren . Man will die Mitarbeit der Arbeiterschaft ge¬
winnen durch Konzessionen . Eine radikale Partei wird nick»
aushören zu foed rn . Herr vo» Oldenburg ha ! seinem Vater¬
lands trotz seines Alters im Schützengraben gedient . Wfik
kennen ihn als temperamentvollen H rrn . Herr Scheideman»
hat mit der Revolution gedroht . Auch der Vizekanzler hast
sich recht temperam nt o l a zev t . Wir sind zur politischen A»
beit stets gern bereit, wenn der Kanzler nicht eine Politik ver¬
folgt . die uns der S ' ttaldemokralle au liefert . Wir bieten di«
Hand -ur Einigkeit . Die NachM'ffl'U "gen nach den Lebensmittel»
auf dem Lande erinnern beinahe an ein Schrcckensregim nt . Diü>
Ernleschützungen der Neichsgetreidestelle sind vollkommen will¬
kürlich , 'Schluß folgt .)

UM» »»»» -- > «MIN— WMIW'l
„Die Trennung von mir aoer wurde vir, wie e«

scheint, nicht im mindesten schwer fallen ? " fragte Fra»
Lydia im Tone tiefer Gekränktheit. „Ich muß gestehen»
Saß ich auf solche Undankbarkeit denn doch nicht gefaßt g»-
wejen bin !"

„Es ist nicht Undankbarkeit, Tantel Aber ich — ich
kann jetzt nicht ohne den Onkel sein. Und ich kann auch
nicht hier in Berlin bleiben — glaubt mir doch, daß ich
es nicht kann !"

„Das sollst du auch nicht, sofern es dir uu rwünsh»
ist" , kam der Iustizrat einer abermaligen Erwiderung
seiner Gattin zuvor . „Du hast ja die Einladung nach
Klein -Bischdors . und man wird dort gewiß nichts dagegen
haben , wenn du schon etwas früher kommst. Lielleich»
kannst du bis zum meiner Wiederkehr auf dem Gut«
bleiben."

Ein seltsam trotziger, beinahe harter Zug war währen»
dieser ahnungslosen Worte ihres Pflegevaters auf Edith»
Gesicht erschienen.

„Von meinem Besuche auf Klein - Bischdorf kann nicht
mehr die Rede sein", erklärte sie. „ Vor einer Stund»
erst erhielt ich einen Brief Theklas von Höningsfeld , worin
sie mir schreibt, daß sie durch unvermutet eingetreten»
Verhältnisse gezwungen sei, auf das Vergnügen meine»
Gesellschaft zu verzichten . Und daß ich mich irgend j »-
mandem aufdränge , werdet ihr mir doch wohl nicht zi»-
muten wollen l"

„Das hat man dir wirklich geschrieben ? " fragte de»
Iustizrat in Hellem Erstaunen . „Kann ich den Brief siet-
leicht sehen ?"

Ohne Zögern reichte ihm Edith das zusammeng«»
faltete Blatt.

„Bitte — da ist er ! — Es stehen sonst keine Gehein»-
nisfe darin ."

Werner Kröning las und schüttelte den Kopf . Ein«
tief eingsschnittene Unmutsfalte war zwischen seinen Auge»-
brauen.

„Ich verstehe das nicht !" sagte er . „Anfänglich könnt«
man sich doch gar nicht genug tun in liebenswürdige«
Drängen . Hast du denn eine Erklärung dafür , Kind ?"

„Nein ! " verserste sie kurz und schroff . „Aber ich zer¬
breche mir auch nicht den Kopf , um eine zu finden. Mög¬
licherweise wäre ich auch nicht hingegai -gen , wenn man
ü -itt dieser Absaük die Einladung wiederholt hätte ."

Fsrtsetz -mz »i^.



Landtag.
l Stuttgart . 37. F - Vr . (Kurzer Landtagsbericht .) Rach
« ehr als einhalbjähriger Pause traten heute nachmittag dis

Landstünde zu einer voraussichtlich längeren Tagung zusammen.
Zu Beginn der nur eine Stunde wahrenden Sitzung yieß
Präsident » . Kraut die Abgeordneten willkommen und ge¬
dachte . indes sich die Abgeordneten mit Ausnahme der drei

„ Unabhängigen " von ihren Sitzen erhoben , des 7 0 . <8 e urt s-
*
taq - des Königs, sowie der innigen Bande zwischen,
Fürst und Volk , mit dem Wunsche , daß der Landesherr noch
lange , in baldiger Friedenszeit , die Geschicke scmer treuen
Württemberger leiten möge . Er warf einen Rückblick auf die
»loben «Ereignisse , die sich seit dem letzten Zusammensein
zugetraqen haben : auf die Offensive gegen Italien , auf den

ersten Friedensschluß im Osten , und gab der Zuversicht Aus¬
druck . daß unsere herrlichen Heere zu Wasser und zu Lande
unter genialer Führung den Endsieg erkämpfen werden.

Ministerpräsident Freiherr Dr . o. Weizsäcker erinnerte
an den eben verflossenen 70 . Geburtstag des Königs , dessen
Wunsch es gewesen sei . daß der Beginn der neuen Stande-
tagung von der Sonne des Weltfriedens wäre beschienen ge¬
wesen . Zur äußeren Politik übergehend , stellte er fest,
daß der groß - Krieg wie bisher zu unfern vollen Gunsten
fortgeschritten sei . wenn auch der französtsche Manneeninister
kürzlich gesagt habe , der Feind wisse, daß er militärisch den

Krieg verloren habe . Unsere Feinde tauschen sich , wenn sre glau-
den . durch kindische Flugblätter und durch an die Mauer ge¬
hörende Agenten die Seele unseres Volkes vergiften zu können.
Und wenn man in Paris „bis zum Ende " rufe , so soll
das bis zu unserem Ende heißen . Es sei die GeivissenloMkeit
des Spielers um die höchsten Güter der Menschen . Dann
flocht der Minister zwei Erinnerungen ein : Es war wenige Jahre
lvor dem Ausbruch dieses Krieges , als ihn auf der Stuttgarter
Kanzlei ein bekannter englischer Gesandter mit den brüsken
Worten begrüßte : Wir werden Krieg haben , ich komme soeben
von Paris

'
und London . Als der zurzeit dienstülteste . dem Aus¬

schuß für Auswärtige Aagelegenh iten ungehörige Minister konnte
Frhr . v . Weizsäcker bezeuge» , daß er in langen Jahren vor
Ausbruch des Weltkriegs

'
in diesem Ausschuß hinsichtlich der

Richtlinien der deutschen auswärtigen Politik nie ein anderes
Wort gehört habe , als wie der von Frankreich , Rußland , Eng¬
land drohende Brand im Interesse unseres Friedens und der
menschlichen Gesittung verhütet werden könne . Die leitenden
Gehilfen unseres friedliebenden Kaisers , so konnte er auf Grund
per onlicher Beziehungen sagen , haben keine tiefere innere Sorge
gekannt , a 's das Ausstichen von Mitteln und Wegen zur Vermei¬
dung der Kriegs . Dann wandte sich der Minister der elsaß-
lothringischen Frage zu , indem er sagte , daß , wenn
Frankreich

'
seine P 'äne auf Eroberung Elsaß -Lothringens aufgebcn

müsse , der ihm von der deutschen Regierung gebotene Frie¬
den der verlorene Krieg sei . Elsaß -Lothringen sei dem Deutschen
Reich durch französische Raublust früher entrissen worden und
wiederum wolle Frankreich den Raub holen ; aber mit unse¬
rem Herzblut Kämpfen wir Schwaben in Verteidigung eines
Sinnbilds des gesamten deutschen Vaterlands . Der Minister
fand die Zustimmung des Hauses , als er den feindlichen Staats¬
männern riet , sie fö

' ltcn einmal das Phrasengeklingcl aufgebcn,
ze Welt wisse, daß der „ heilige Egoismus " beidenn die ganze

den Engländern und Franzosen , so gut wie bei den Italienern
zur Teilnahme an dem Profitkriege geführt habe . Wenn auch
die feindlichen Führer nach dreieinhalb Jahren Weltkrieg ferner
denn je von der Erkenntnis der Wahrheit seien, die den Weg

! zum Frieden bedeute , so beginne sich doch die Vernunft in der
mißleiteten gegnerischen Bevölkerung zu regen . Mit lebhaftem

tVcifnll wurden seine Schlußworte , daß wir der Zukunft festen
Mures cntgegens ' hcn , ausgenommen.

Hierauf gedachte P : äsid - nt v. Kraut des fürs Vaterland
igestorbenen Abgeordneten Westmcyer, von dem auch die
IGegner anerkennen müssen , daß er mit Eifer seinen Pflichten
nachgekommen ist. Als erstes Kriegsopfer dieses Hauses hat er
den versöhnend .'» Tod fürs Vaterland erlitten . Als sein Nach-
folger wurde Gew rkschasteführer Mauz vereidigt.

Das Gesetz über die Verlängerung der Orts Vor¬
steher wählen ( bis zum t . Oktober 1019 nach dem Re-
aicrungsentwurff wanderte mit einem einschlägigen Antrag des
soz . Äbg . Heymann in den Ausschuß für innere Verwal¬
tung . Rachdem die Abgeordneten Hoschka , Hornung und Engel¬
hardt sich dem Haus als Fraktion L er unabhängigen Partei
Württembergs vorgcstellt hatten , konnte der Präsident die Sitzung
um Vs 7 Uhr schlichen. Morgen nachmittag Vz ö Uhr kommen das
Fürsorgegesetz und einige Anfragen der Sozialdemokratie zur
Beratung.

* ^

(-) Stuttgart . 28 . Febr . (Anträge und Anfragen .)
Die Zcntrumsfraktion hat in der Zweiten Kammer 13 Anträge
emgebracht , die betreffen : Festhaltung der Schutzzölle , entspre¬
chende Vertretung W ürttembergs in den kriegswirtschaftlichen Be-
hö den und Eese

'
lschatten des Reichs , gl .' ichmäßig . rc Anordnung

fbricgswirtschast
' icher Maßnahmen , Abgabe von Düngemitteln usw.

an die Landwirtschaft und Festsetzung von Höchstpreisen für die
neue Ernte , Versorgung mit Leucht- und Heizölen , Verarbeitung
der in Württemberg anfallenden Häute innerhalb des Landes,
vusnahmswcise Zu '

assuug von Hausschlachtungen auch im Som¬
mer Aendevungen in der Preisgebietseinteilung bei Milchliefe¬
rungen , Rücksichtnahme bei Pflirhtheuliefcrungen , erhöhte Be¬
reitstellung von Brennholz und Kohlen , Rücksichtnahme beim
Zusammenlegen von Betrieben auf die kleineren Betriebe , Ab¬
gabe von Laubstreu und Bereitstellung von Arbeitskräften und
Pferden für die Landwirtschaft durch die Militärverwaltung , j

Die soz . Fraktion hat Anfragen über Wohnungsnot . Woh-
nungstcuerung und Versorgung mit Brennmaterial eingcbracht,
dazu drei Anträge : 1. Anpassung der Einkommensteuer an 'die
veränderten Z itverhältnisse durch Erhöhung der Untergrcnze der
Steuer Pflicht. Verschärfung des Tarifs für die großen Einkom¬
men . ferner Erleichterungen für kinderreiche Famili . n und schär¬
fere Heranziehung der Unverheirateten . 2 . Unterstützung der Be¬
strebungen zur Bekämpfung der Lungentuberkulose , sowie Für¬
sorge für die Familien der Tuberkulosekranken durch staatliche
Beihilfen . 3 . Erhöhung der Ortslöhne und der landwirtschaft¬
lichen Iahresverdienste . Heraufsetzung der Krankenversicherungs¬
grenze von 2500 auf 4000 Mk . und der freiwilligen Versiche¬
rung von 4000 auf 6000 Mk . . ferner Einziehung der berufs - i
genossenschaftlichen Bctricbsbeamten mit mehr als 5060 Alk,
Jahresnerdicnst in die Versicherungspflicht.

«

Meurtri, . i . MSr, I » l«

* Da » Eiserne Kreuz haben erhalten : Johs . Wolf
«nd Friedrich Lehmann von Wenden: Vizefeldwebel
Tugen Mahler von Neuenbürg.

* Verliehen wurde das Wilhelmskreuz Forstwart
Kappelmann in Bösingrn, Forstwart Schwen¬
gel in Sptelberg, Seminaroberlehrer Köbele und
Semmaroberlehrrr Klunzingrr in Nagold, sowie
Lazarettinspektor Landbecki« Waldeck, Nes . - Laz . Nagold.

— Bom März . Der März genießt den RuM.
«N erster Frühlingsmonat oder als Lenzmonat , wie ihn
Karl der Große zu bezeichnen pflegte , gepriesen zu werden.
In der Regel bringt er , da sich die Sonne aus ihrer
aufsteigenden Bahn dem Aequator bis auf 7 Grad genähert
hat mä > in ihrer Mittagshöhe auf 30 Grad gestiegen ist,
die ersten echten Frühlingstage . Bei normalem Verlaus!
der Wetterverhältnisse nimmt für den Landmann daS
Wirtschaftsjahr seinen Anfang , Pflug und Egge ziehen
durch die Felder . Im allgemeinen hat man es gern,
wenn das Märzwetter mehr trockenen als feuchten Charak¬
ter zeigt : Ein feuchter , fauler März , ist des Bauern
Schmerz ; dagegen fürchtet man allzu warmes Wetter,
weil es die Knospen und Blüten zu frühe zur Entwick¬
lung bringt und diese durch Reifen und Fröste leicht
Schaden nehmen können ; der Landmann sagt : Märzen¬
blüte ist nicht gut , Aprilenblüte ist halb gut , Maien¬
blüte aber ist ganz gut . Heuer fällt auf den letzten
Tag des Monats das Osterfest , da der erste Frühlings-
Vollmond am 27 . März eintritt.

- Wie es unseren Gefangenen in England
geht . Der in Ilmenau beheimatete Landwirtssohn Josef
Schäffler , jetzt ausgetauscht , lag nach seiner Gefangen¬
nahme in einem englischen Lazarett ; er beklagte sich
sehr über die Behandlung , die ihm die englischen Kranken¬
schwestern angedeihen liehen . Mit dem größten Gleichmut
wußte die Pflegerin den Arzt über Schäfflers zerschossenen
Arm hinwegzutäuichen . An dem flehenden Blick erkannte
der Arzt aber , daß etwas nicht stimmte , und ließ den
Arm aufbinden und siehe , da war eine eiserne Schiene,
mit der der Arm eingffchmdelt war , ganz ins Fleisch
eingewachsen . Nun ist der Mann ein Krüppel und muß
sich, nach der „ Allgäuer Ztg .

" , zur weiteren Operation
nach Stuttgart begeben.

— Kohleneinfuhr in die Schweiz . Nach dem
„ Berner Bund " betrug die Kohleneinfnhr vom 1 . bis
22 . Februar aus Deutschland 126 315 Tonnen , ans Oester¬
reich 345 Tonnen und aus den Verbandsstaaten 5949
Tonnen , insgesamt 132 609 Tonnen.

— Ter Markkurs steigt weiter . Der deutsche
Vormarsch in Rußland wird in der Schweiz mit einem
Erleichterungsgefühl ausgenommen . Der Markkurs steigt
kräftig . Gestern notierte die Mark in Zürich 88,50 und
89,75 (115 ),

— Lle Sommerzeit wird nach der „Tägl . Rund¬
schau" in der Nacht von Ostersonntag auf Ostermontag
ansangen . Die Tauer ist 4 Wochen länger als im vorigen
Jahr.

— Absatzbeschränkung für Gemüse . Dev
Staatssekretär des Kriegsernährungsamts hat jeine Ge¬
nehmigung dazu erteilt , daß alle Hcrbstgemüse , über deren
Lieferung Verträge nicht zustande kommen , der Absatz-
beschränknng unterworfen werden . Es darf mithin jeder
Anbauer für sich zurückbehalten , was er in seinem Haus¬
halt verbraucht und in seinem Betrieb verarbeiten will.
Geht er aber dazu über , Ware im Handel abzusetzen,
so bestimmt die Reichsstelle für Gemüse und Obst oder
die ihr nachgeordnet , zuständige Stelle , wohin die Ware
zu leiten ist und wer sie zu erhalten hat . Keinesfalls wird
alsdann ein höherer , wahrscheinlich aber ein niedrigerer
als der Lieferungspreis gezahlt werden . -

— « rregssoyien . Der Kaufmann Max Sch an-
ze r m Berlin , Inhaber der Gummiwarensabrik „ Herkn
les, wurde wegen Wuchers usw . zu 3 Wochen Gefängnis
und 10000 Mk . Geldstrafe und der Reisende Max Cohr
zu 400 Mk . Geldstrafe verurteilt . Die Beiden hatte»
aus Spaltleder znsammengeklebte Sohlen , die beim Feucht-werden auseinanderfielen , unter dem Namen „ Faktis-
Doppelsohlen " , mit einem Gewinn von 150 Prozent in
den Handel gebracht.

js Nagold , 28 . Febr . (Wenn der Vater fehlt ) . In
einem hiesigm Uhrenladen wurden von drei noch schulpflich¬
tigen Buben eines benachbarten ÄäuorteS , denen der Krieg
den Vater genommen hat , drei Uhren entwendet , dir noch
rechtzeitig einer Verwandlung in Geld entzogen und ihrem
früheren Besitzer wieder übermittelt wurden.

* Nagold , 1 . März . (Besttzwcchsel. ) Die Amtskor¬
poralion hat das Eugen Gchiler ' sche Wohn - u . Ge¬
schäftshaus um den Preis von 57 000 ' erworben.
In dem Gebäude soll die Oberamtssparkasse ihr
Heim flndru . I

*"
Haiterbäch , 26 . Febr . (Auflösung des Vtehvers.-

Verein « . ) Der hiesige Viehverficherungrverein wurde in-
folge des starken Rückgangs der Mitgliederzahl durch Be¬
schluß einer Vollversammlung aufgelöst.

scti . Neuweiler , 28 . Febr . , (Vortrag .)^ Unter freund¬
licher Unterstützung von Herrn Pfarrer Majer und Herrn
Hauptlehrer Reiff konnte am Samstag Herrn Hauptlehrer
Strohm - WörnerSberg im dichtbesetzten Schulsaal seinen
Vortrag mit Lichtbildern über daS Thema : „Unsere
Flotte im Weltkrieg " abhalten . Seine AuS - und Vor¬
führungen in Wort und Bild über die Tai ?" unserer Hoch¬
seeflotte und spez. such der U- Boote , ferner : Leben

"
und

Treiben an Bord , seine Statistik über den auch des
feindlichen Frschtschiffraums waren äußerst staut und
lehrreich ; sie fanden ungeteilten Beifall . Hoffnung
durchzog das Herz aller Anwesenden , als dc er der
sicheren Hoffnung der Obersten Heeresleitung gab,
daß in absehbarer Zell England mit Hilfe im ' Boote
dazu gezwungen werde , den jetzt noch trotzig . schmähten
Frieden anzunehmm . Freudig stimmten alle Anwesenden
beim Vorzeigen des Lichtbildes S . M . des Königs zu
Ehren seines 70 . Geburtstages in die Königshymne ein.
AIS Dreingabe zeigte H . tzauptlchrer Stroh « dann noch
div . LandschsftSbilder und auf allseitigen '

Zunsch daS
Märchen . Tischlcin deck Dich '

, welches besor S bet der
anwesenden Jugend Hellen Jubel anSlöste . Zum Schluffe

l dankte Fräulein Anna Br « der, Aichhalden , H . Haupd-
z lehrer Sirohm für den lrir - und genußreichen Abend,
, ebenso den Anwesenden aus Nah »nd Fern für ihr so zahl-
i reiche» Erscheinen «nd gab der Hoffnung Ausdruck , daß
! der schöne Abend dazu beitrage « möge, dem Flottenbunde
- deutscher Frauen neue Mitglieder zuzuführen , die dank-
i baren Herzens « ithelfen an dem großen Werk der Für¬

sorge für die Angeh - rigen unserer Marine , die auf und
unter dem Wasser , zu Lande und in der Luft , Tag für

j Tag für unS kämpfen.
! (-) Ludwigsburg , 28 . Febr . (Erwischt . ) Es«
f nach Barmen bestimmter Eisenbahnwagen mit Lebcnsmib-
j teln im Wert von einigen tausend Mark wurde hierl

rechtzeitig festgehalten . Ein hiesiger Handwerksmeister!
wurde wegen Schleichhandels festgenommen . Auch die
Lieferanten wird Strafe treffen.

(-) Herrenberg , 28 . Febr . (In schwerem Brv-
dacht .) Wegen der Brandlegung in Gärtringen , dem
mehrere Gebäude zum Opfer sielen , wurde der dreizehn¬
jährige Schüler Hagenlocher in Untersuchungshaft ge¬
nommen.

Gerichtssaal.
<-) Stuttgart . S8. Febr . (Prozeß Haußm au» -

Hang .) Gestern wurde , wie wir bereits mitterlten , die KlaA.
»es Avg . Haußmann gegen Prof . Haug wegen Beleidigung;
vor der Strafkammer verhandelt . Abg . Haußmann hatte in der
Landesversammlung der Bolkspartei die Deutsche Vaterlands-
partei angegriffen und Prof . Haug hatte als Geschäftsführer §
des Württ . Landesverbands in der „Siidd . Zeitung eine Ent - 1

gegnung veröffentlicht , durch die Haußmann sich beleidigt suhlte .?
Die betr . Stelle lautete : . . .

„Herr Haußmunn konnte sich mit der Baterlandspartet.
mcht ohne die üblichen Verleumdungen befassen . Er eroret-
stete sich zu sagen , wenn einmal dle Geschichte das Kriegs¬
lage ! der Baterlandspartet schreibe, werde man Generaldirektor
tzuqenberg . diesen Hinterfrontmarschall der Schwerindustrie , bitten

dürfen , seine Hauptbücher aufzuschlagen ." Was würde Herr
Haußmann dazu sagen , wenn wir bezüglich der Berzichtler und
Männer der Friedensoffensive auf den Pfund Sterling und
Dollar Hinweisen würden , die ja in Deutschland unbestrtttcner-
maßen millionenweise in Umlauf gesetzt werden ? Hüte sich doH
Herr Hm,ß -w '" i . daß man bei seinen Verleumdungen nicht a»
das Wort denkt : Man sucht niemand hinter dem Ofen , wenn,
man nicht selber dahinter gesessen hatl"

Während der Verhandlung wies Haug darauf hm . dag
Lloyd George in einer geheimen Sitzung des Unterhauses 500
Millionen Mark zu Werbungen im feindlichen Ausland so»
derte . auch sonst seien große Aufwendungen des feindlichen
Auslands zu solchen Zwecken berichtet . Der vom Vorsitzenden
unter Hinweis auf den Burgfrieden vorgeschiagene Vergleich
kam nicht zustande . Die Verurteilung des Prof . Haug zu
300 Mark Geldstrafe erfolgte mit der Begründung : Prof . Haug
habe in der Rede tzaußnianns den schweren Vorwurf gegen die
Baterland -varte ! erblickt , daß sie von der Schwerindustrie Gel¬
der annehine . um in unlauterer Weise für die Interessen der
Schwerindustrie zu arbeiten . Daß er den Vorwurf zurückiveisen
wollte , sei nicht zu verwerfen , er sei aber dabei über da»
zulässige Maß binausge ^angen . Man lese aus seiner Ent¬
gegnung wenn auch verschleiert , den Vorwurf heraus , daß
tzävßmann feindlichen Geldern zugänglich sei . wenn auch nicht
gesagt sei. daß er solche ĉ wer erhalten habe . Von einer
üblen Nachrede könne also nicht gesprochen werden . Des beleidi¬
genden Charakters seiner Entgegnung sei sich Hnug bewußt
gewesen . Der Schutz d es 8 193 StGB . (Wahrung berech¬
tigter Interessen ! sei zu versagen.'

Rach der . .Südd . Ztg .
" wird Prof . Hang gegen das Urte«

Vermischtes.
Das Austaucken eines neuen Sterns wurde auf der Heidel¬

berger Sternwarte soeben von Gcheimrat Wolf entdeckt . Die
Helligkeit des Sterns ist zehnter Größe , er steht in der Milch¬
straße im Bild des Einhorns mitten zwischen Pcokyn und Eüius.
Die Photographie des Spektrums zeigt das charakteristische
Verhalten neuer Sterne in Bezug auf Wasserstoff und Nebcl-
linien.

Unterschlagung . Der Schauspieler Zazarski in Warschau
betrieb nebenher das Geschäft oes Einwechseins von cussischcm
Geld gegen deutsches. Dabei hat er über eine Million Rubel
unterschlagen . Der Schwindler wurde verhaftet.

Ein Haus gestohlen . Ein ganzes Einfamilienhaus ist in
Duisburg (Rheinpr .) von unbekannten Dieben gestohlen wor¬
den . Ais ber Bes ' tzer , der zurzeit seiner MÜttärp

' licht genügt,
auf U rlaub kam , fand er von dem Hause nur noch kümmer¬
liche Mauerreste vor . Dach . Fenster . Ziegeisteinwände , Holz¬
teile . alles war abgetragen und gestohlen worden.

883 250 Mark für 212 Haibbiiller . Bei der Versteigerung
im Berliner Tattersall wurde für 212 ostpreußische Halbblut¬
pferde die Summe von 863 250 Mark erzielt , durchschnitt¬
lich etwa 4070 Mark für das Pferd.

Einsturz eines S ^ au - er ' sts. Während einer sportlichen Ver¬
anstaltung des Jockey - Klubs in Hongkong stürzte das Schau-
gerllst ein . auf dem sich etwa 1000 Zuschauer befanden . Rund
100 Frauen und Kinder wurden getötet . Auch brach Feuer
aus . dem noch Lwuderte zum Opfer sielen.

Letzte Nachrichten.
Der Abershberlcht.

WTB . Berlin , 28 . Febr . , abends . Mmtlich .) Von
den Kriegsschauplätzen nichts Neuer.

Unterseebootserfolge.
WTB . Berlin , 28 . Febr . Im Mittelmeer wurde«

auf dem Wege nach Alexandrien . Port Said und Saloniki
6 Dampfer und 2 Segler von zusammen 22 000 BNT.
versenkt . Die Dampfer waren tief beladen, zum Teil be-
waffnet und stark gesichert.

Der Chef des Admirulstabs der Marine.

WTB . Berlin . 1 . März . Wie wir hören , haben dir
hiesigen Bevollmächtigten der finnischen Negierung ein
offiz elles Gesuch der finnischen Regierung « m Hilfe
an die deutsche Regierung übermittelt.

WTB . Madrid , l . März . (Reuter .) Das spanische
Kabinett ist zurückgetrete « .



* Berlin, 1 . Mär ; . Tein Vrrl '
iicr Lokalanzciger wild

aus Lugano berichtet , daß nach einer Meldung des Corriere
della Sera ewige Abteilungen de ? PreobraschrnSki-Regi-
mentS die von Petersburg adfahren sollten, auf einem
Petersburger Sahnhof eine Versammlung abgehalte » haben,
wo festgestellt worden sei, daß sich de» halb »erhu«gerte
Heer gar nicht mehr schlagen könne . Man habe beschlossen,»icht abzureisen , sondern in die Kaserne zurückjukehren.

* Borli », 1 . März. >«4 München wird dem Berliner
Tageblatt mitgeteilt : Eiue « ißnug tze« BnntzeSratSeut
fchuffe« sür auswärtige Angelegenheiten wird heute unter
dem Vorsitz deS tzayrische» Ministerpräsidenten von Laudl
iu Berlin stetlstiiden. Der Ministerpräsident -rgaß sich zu
diese« Zweck gester» Abend nach Berlin.' Verll «, 1 . März. Laut Berliner Lagcblutt setzteder Bat der BoikSkvmmissare in Petersburg ein Dirrkto-
»ium »in, de« außerordentliche Vollmachten verliehen wur¬
den . D»S Dirrktoriu « , dem Lenin »n » Lrotzkp angehören,»eschloß die Geuerolmotiltsatto« ««» die VertettziguugPetertdurg«

* Berlin, 1 . März. Laut- . Täglicher Nnndscha« ' er¬
klärt eine Kundmachung deS « tadtrat» vou Reval die
Nuadhäuggkeit Ssthland » «ud die Bildung einer pr«>

«isorische« Regierung. Kein rsthländischrr Bürger solle
au dem russisch- deutschen Krieg teilnchmen.' Berlin, 1 . März. UeSrr die rmzeheure Verwirrung
und Panik die in Petersburg herrscht, bringt der Ber¬
liner Lokalanzeiger Einzelheiten . Die Mximalistrn machen
die größten Anstrengungen, um den DuSbruch von allge¬
meinen Unruhen und Plünderungen '

zu verhindern. Beim
Plünderu betroffene Banden seien siofort standrechtlich er¬
schossen worden . Wer fliehen könne , fliehe, besonders viele
Soldaten . Die Petersburger Garnison verließ die Stadt
ungeachtet der rückgängig gemachtrn Demobilisierung . Die
Maximalißeu hatten ben Kopf verloren ; die Lage sei
äußerst ernst.

MTV. kopruhugt», L8 Feb National Tidenü : « el-
det aus Stockholm : Gm schmedischcS Jägerbataillon de
stehenb aus schwedischcu Freiwilligen unter schwedischer Lei¬
tung ist «euch Fiuulautz «dgega«gt», um dort am Kampfe
teilzunehme». GS wird zu den finnischen Tlitetruppen ge¬
hören, du «S aus erwählten Leuten besteht , gut geleitet «.
mit vorzügliche» Waffen «uSgerüstet ist.- Berli», 1 . Stärz . Der . Torriere della Sera" mel¬
det der Frankfurter Zeitung zufolge, daß die bolschewi¬
stische Regier«»» schon den Plan erwäge, selbst Peters¬
burg zu verlassen. Auch fühlten sich die Mitglieder der

Regierung in ihrer persönliche» Sicherheit bedroht u . hätten
zum größten Teil die Petersburger Garnison in das In¬
nere zuiammengezogen.

WTD. Budapest , 28 Febr . Nus Wien wiro berichtet,
daß die ukrainischen Behörde » im ehemaligen (Honver
nement Podolien dar drtugeeede Ersuchen an die österrei¬
chisch - ungarische Monarchie gerichtet haben, ihnen bewaffne¬
ten Beistand gegen die bolschewistischen Banden zu leisten
die diese Gegend verheeren. Die erbetene Unterstützung
wird auS gewichtigen Gründen gewährt werden.

WTB . Karlsruhe, 28 . Febr . In demHeini der Mu-
seumSgesellschast, in dessen Parterreräumen sich dar bekannte
Kaffee . Museum ' befindet, dcach heute uachmittug nach 1
Uhr Großfeuer a« S, de« da» ganze Gebäude zum Opfer
fiel . Ein Feuerwebrmann hat bei den ReitungSarb itm
den Tod dadurch gesunden, daß er in die Flammen stürzte.Der Brand dauerte heute abend » och an.

Mutmaßliches Wetter.
Der neue Luftwirbel erweist sich als besonders stark.

Mr Samstag und Sonntag ist stürmisches und naß¬
kaltes Wetter Kn erwarten . SCB . !

. ... —

» nuk mW » ml« , der « . »N^ er'fche» » >«bM<k«wi Mt«»« «e,

Bekanntmachung
Kar Gtal ». Goeralkvmmandos XIII. ( » . MD.) Ar« »«k»»p- ,

Kat». - «< Kurpfuschopta« «»d die Geilmittelauzeige«
Untor Aufhebung der Nerftg, »g »om 8. Dezember ISIS (Staats-

anzeiger »»« 10. Dez . ISIS , Nr . SSO so » »it diese s«tt Erlassung der
Verfügung »om 8 . März ISIS (Siaai » «nz . » . 10. Mtrz 1 »1S , Nr . L8) ,«och zu Recht bestand »« hat. Wir » a» f « r»«d de« ß 9 b de« Gesetze »

'
über de« Belagern« , «zustand in Verbindung mit Artikel 68 der Reichs-
verfaflung folgend,« bestimmt:

1.
1 .) Den Personen, die sich gewerbsmäßig mit der Wehandlnng »««

Krankheiten , Leid»« oder Kürperschäorn an Mensch»« d«s«ff«n, ohne die
entsprechend« staailich « Anerkennung (Approbation) z» besitze«, » ird »er¬beten, ihre» Gewerbebetrieb ander» al« durch Bikanntgade »« Wehnhan « .im Adreß- »der Fernsprechbuch anzekänbi,, «.

Zahntechniker . Bandagisten «nd Hützneraugenoperateure, s«» ie Per
sonen . di« Turn - »nd Gymnastikurrterncht erteilen , » »rde« »o« dies »«Verbot nicht betroffen.

L. E« wird verboten, Gegenstände, Mittel odir Verfahre«, die znrDerhätung der Empfängnis «der ,«r Beseitigung der Schwangerschaftoder von Menstrnalionsstörnngen usw . bestimmt sind, - ffentlich auszu-siellr», anzakündige « in der Ta,e «preffe, in Zeit- oder Druckschrift«« aterArt , zu beschreiben, sowie im llmtzerzietzrn solche Gegenstände »s« . anz»bieten oder Gestellungen darauf zu lammet».
S .) Di » unter Ziffer i .) bl« 3 .) dezeichneten Handlnnge« find auchin jeder irgendwie verschleierten Form verboten.
4 .1 Di« Ankündigung, Beschreibung u . Anpreisung »on Arzneien,Heilmitteln, Verfahren und Apparaten «der sonstigen Gegenstände« die

zur Verhütung , Linderung oder Heilung von Krankheit »», Leiden oder
Körperschädr » bei Menschen bestimm ! find, in der Dag»«- odir Fachpresse«nd in Zeit- oder Druckschriften unterliegt der Prüfung durch die Oder-
zensurstrll « de« Kriegspressiamtes. Für »i« Zulässigkeit der Ankündigungfind au«schlirßlich di» Listen der Oberzrnsnrstelle maßgebend. Die Auf¬geber »on Anzeigen haben die Verantwortung dafür zu übernehmen, daßda« «ngezrigte Mittel »icht aus der unter Mitwirkung der Oder, -nsu stelleaufgestellten Liste allgemein verbotenen Heilmittel us» . steht. Für Mitteld»r obenbezeichneten Art , die in den Listen der Oderzensurstelle nicht ent¬halten find, ist die Grlanbni« der Oderzensurstelle zur öffentlichen An¬
kündigung nachzulucheu. Da, Gesuch ist bei d,r Zensurstelle an, »bringenin deren Bereich der Aufgeber der Anzeige wohnt, im Werrich de» dies¬seitigen « rmeekorp , dei der Prrsseabteilun, de , stell » . Generalkommando»,Stnttgart . JLgerstr . 11 . Die bisherigen Verfügungen der Zensurstelle,betr. die Zulassung solcher Anzeigen treten außer Kraft.

II.
De« unter 1 Ziffer 1 .) genannten Personen ist verboten:

1 .) ein« Behandlung , die nicht auf Grund eigen«« Wahrnehmungenan den zu Behandelnd n erfolgt (Fernbehandlun, ) ,2 .) dir Behandlung mittel« mystischer Verfahren,
S .) die Behandlung gemeingefährlicher Krankheiten (Au« satz, Cho¬lera, Flecktyphus, Gelbfieber , Pest, P »ckrn), sowie sonstiger übertragbarerKrankheiten.
4 .) Di« Behandlung aller Krankhei en oder Leide« der G schlecht«-organe, von Syphilis , Schanker und Tripper, auch wenn st, an anderen

Körperteilen als an den Geschlechtsorganen aufireien, sowie jede Behand¬lung von Frauenkrankheiten, auch di« inner» Vassage der weiblichen Un-terleib «organe,
5.) die Behandlung von Krebskrankheiten,
6 .) di« Behandlung mittels Hypnose,
7 .) die Behandlung unter Anwendung »on Betäubungsmitteln , mit

Ausnahme solcher, die nicht über den Ort der Verwendung hinan« wirken.8.) die Behandlung unter Anwendung von Einspritzungen unterdie Haut oder in die Blutbahn , soweit es sich nicht um eine »ach N >.7 gestattete Anwendung von Betäubungsmitteln handelt.
III.

Zu» iderhandelnde haben, soweit nicht die bestehenden Gesetze eine
höhere Strafe bestimmen, Gefängnisstrafe b,S zu einem Jahr , bei Vorliegenmildernder Umstände Haft- oder Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark
zu gewärtigen.

Stuttgart, den 35. Februar 1S18.
Der stell», kommandierende General

von Schäfer.

> AUensteig.
! Ti» jünger»! Bursche findet so¬
fortig« Beschäftig ««,, «l«

! Lausbursche
bA

M. K«l« -ach.

Ggenhanfe «, den 38 . Februar 1918.

Euch« für «»inen lleinen Haus¬
halt ans 1 . April gutempf«hl»n«s,
christlich gesinnte « «v.

Mädchen !
da « sch «» in gute« Hanse gedi«nt
und auch etwa« Gartenarbeit ver¬
sieht-

Anträge mit Zeugnisabschriften,
und Lohnansprtche an >

Srmr R
J »,e »i»rS Wim , Nagold.

Grave», fleißige«

Dienstmädchen

Todes -Anzeige.
T «ilneh « enden M»r» andten , Freunden «.

Bekannten zur Nachricht , daß »nser lieber
Vater , Schwiegervater und Großvater

Martin Walz
Mauer

gester» Nachmittag um 3 Uhr nach kurze« schwerem Leiden
i« Alter von beinahe 67 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
im Name« der - rauernden Hinterbliebenen

»ie SStzne:
Georg Walz m . Ir « « Msrrir geb . Schaible

Ehr . W « lß « . Kr « « Arm « geb . Hammer
>1- Dochter:

Ksthr m . Gatte Äohs . Kopp.
Beerdigung Sonntag «ritt « , um 1 Uhr.

für PciuattzauL,
Mtrz

sofort oder

gesucht.
K * d . Levi

Ttultgart, Urtanstr. 88.
ZnoerlSflige»

» G

WrSmbach

Danksagung.
da« womöglichst selbständig kochen
kann , zu sofortigem oder späterem
Eintritt i

gesucht.
Angebote erbeten an

Kr« r Otto Koch,
Pforzheim , Konditorei

Leopoldstr . 10.

Für all« Beweise herzlicher Teilnahme bei dem schmerz¬
lichen Verluste mein«« inmgstzeliebten Manne » , unseres gu¬
ten Vater« , Bruder«, Schwager » «nd Onkels

L rmdWehvAraun

Fritz Frey

8
empfiehlt die

ieiß Einwickelpapier
W. Rikdu'

sihe Buch-llÄwi, Alleisteig.

« römdach.
Eine starke trächtige

Metzger
für die zahlreiche Beteiligung am Leichenb -' gänguis , insbe¬
sondere , auch seiten« der verehrt. Militärvereine von hier,
Jgelkbers , Erzgrube und Schernbach, für den erhebenden
Gesang des verehrt. Kirchenchors und die trostreichen Worte
de« Herrn Pfarrers am Grabe , dankt herzlich

die rieftrauernde Witwe:

Magdalene Frey
mit ihre» Kinder».

setzt demVerkauf an«
3»h». Oesterle

Gipser.

Briefordner
«nd

Schnellhefter
i» P «st- u. Kauzleiformat

sind wieder eingetroffen u . empfiehlt die

W. RiebkkW I,W,z.
Alteusteig.

Vienenzüchter-Dersammlnng
am Sonntag , 3 . März , nachm. 3 Uhr

yier i« der Liude

Tsgerordmmg:
1 . Jahresbericht.
3 . Vortrag : Auf was muß ich beim AuSwintern sehend
3 . Vorführen des Gießens von Knnstwaben.
4 . Zuckerbezug für 1918.
5 . Verschiedene Vereinsangelegenheitrn.
Wegen der Zuckervermittlung sollten sich auch die Nichtmitglieder

einfinden.
Zahlreiches Erscheinen, auch der Franen , erwünscht.
Alteusteig , 37 . Febr . 1918.

Vorstand Küchele.
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